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«Im Kleinen anfangen,  
Grosses zu bewirken»

Die Berlinger Pfarrerin Susanne Kündig-Koch  
wurde zusammen mit Livia Strauss feierlich ordiniert

«Dies ist ein Freudentag für die Kantone Thurgau und Schaff-
hausen». Mit diesen Worten eröffnete Ortspfarrer Dirk Oester-
helt vergangenen Sonntag in der evangelischen Kirche in 
Gachnang den Gottesdienst. Susanne Kündig-Koch aus Islikon 
ist bereits seit einem Monat als Pfarrerin in Berlingen tätig. Li-
via Strauss aus Frauenfeld wird ab dem 1. November ihr Pfarr-
amt in den evangelisch-reformierten Kirchgemeinden Trasadin-
gen, Osterfingen und Wilchingen im Kanton Schaffhausen an-
treten. 

In einem humorvollen Zwiegespräch unterhielten sich die 
Theologinnen, ob sie parat fürs Pfarramt seien. Susanne Kün-
dig-Koch sagte dazu: «Ab heute arbeite ich ohne Netz und dop-
pelten Boden. Ich bin aber nicht alleine». Livia Strauss gab zur 
Antwort: «Ich freue mich nach sieben Jahren Ausbildung auf das 
selbständige Arbeiten». Kündig-Koch kam durch ihre kirchliche 
Kinder- und Jugendarbeit auf dem zweiten Bildungsweg zur 
Theologie. Bei Livia Strauss gab ein Theologielager im Campus 
Kappel den Ausschlag, diesen Weg einzuschlagen.

Auch Menschen werden reif

Pfarrer Lukas Weinhold aus Wängi, der als Kirchenrat die Or-
dination durchführte, freute sich über die sympathische und le-
bensnahe Vorstellung der beiden Frauen. In seiner Predigt warf 
er einen Blick auf die Erntezeit. Dazu bedient er sich eines Ver-
gleichs Jesu im Matthäusevangelium: «Wenn Menschen zu Gott 
finden, mit ihm leben und ihn als Hirten für sich entdecken, dann 
kommt das der Ernte gleich, die die Bauern im Sommer und 
Herbst einsammeln. «Nicht nur Früchte und Gemüse reifen, auch 
Menschen werden reif für das Evangelium und für dessen Ver-
kündigung». Deshalb ist die Nachwuchsförderung in Anbetracht 
des künftigen Pfarrpersonenmangels sehr wichtig und sollte be-
reits bei den Jungen ansetzen. So lautet Pfarrer Weinholds 
Schlusswort: «Im Kleinen anfangen, Grosses zu bewirken».

Steine und Begeisterung

Nach der feierlichen Ordination mit dem Gelöbnis und der 
Ermächtigung, den Auftrag und die Botschaft im Namen der 
Evangelischen Landeskirche auszuüben, wandten sich die frisch 
Ordinierten an die Gemeinde. Pfarrerin Susanne Kündig-Koch 
stellte unterschiedliche Steine ins Zentrum ihrer Predigt. Steine, 
die mit Momenten und Personen verbunden sind, Steine, die als 
Grenzsteine einen neuen Anfang und Lebensabschnitt symboli-
sieren. Aber auch Steine, die als Last auf dem Herzen liegen, wie 
bei den Jüngern aus Emmaus, die die Geschehnisse um Jesus 
und seinen Tod ratlos und verwirrt zurückliessen. Als Jesus als 
unerkannter Dritter die Verwirrung auflöste, wurde ihnen die 
Last leichter. «Niemand muss Steine alleine tragen», sagte Pfar-
rerin Kündig-Koch. 

Pfarrerin Livia Strauss brachte in ihrer Predigt ihre Begeiste-
rung, ihren Entzündungsmoment für das Theologiestudium zum 
Ausdruck. «Manchmal waren die Momente des Feuers weit weg. 
Ich war aber nicht alleine unterwegs und das war mir Trost auf 
Durststrecken». Musikalisch wurde der Gottesdienst von Orga-
nistin Gisela Stäheli, vom Vokalensemble «Vocal Rock» und 
von Martin Strauss am Fagott bereichert.

Pfarrer und Kirchenrat Lukas Weinhold mit den frisch ordinierten Pfarrerin-
nen Livia Strauss (Mitte) und Susanne Kündig-Koch.

Umfassende Ortsplanungsrevision
Zum Auftakt der öffentlichen Vernehmlassung wurde in Berlingen die Bevölkerung informiert

(jb) Für einmal überliess der Gemeinderat das Wort rund um 
den Schutzplan der Natur- und Kulturobjekte sowie das Beitrags-
reglement Natur- und Heimatschutz weitgehend den Fachleuten: 
Matthias Ott von Winzeler + Bühl, Raumplanung und Regional-
entwicklung, Schaffhausen, Urs Eigenherr, Naturkonzept AG, 
Steckborn, Giovanni Menghini, Amtsleiter, und Birgit Seiden-
fuss, Inventarisatorin, Amt für Denkmalpflege Kanton Thurgau, 
Frauenfeld. Sie wurden am vergangenen Montagabend von Ge-
meindepräsident Ueli Oswald begrüsst und wussten gut 70 Inter-
essierte in der Unterseehalle mit ihren Vorträgen zu fesseln.

Neubeurteilung mit Einzel- und Gesamtwerten

Bestandteil der Gesamtrevision ist der Schutzplan Natur- und 
Kulturobjekte. Zu den erhaltenswerten Objekten können gemäss 
den Ausführungen von Urs Eigenherr namentlich gehören: Le-
bensräume für Tiere und Pflanzen, Bäume und Baumgruppen 
ausserhalb des Waldes, besondere Landschaften, Siedlungen 
und Siedlungsteile von kulturgeschichtlicher, architektonischer 
und/oder handwerklicher Bedeutung, archäologische Fundstel-
len. Bei der Neubewertung 2020 wurden die bisherigen Natur-
objekte von 2002 neu beurteilt; nicht mehr vorhandene wurden 
entlassen und neu entstandene hinzugefügt. Dabei wurden erst-
mals Einzel- und Gesamtwerte ermittelt.

Hinweisinventar als wesentliche Fundgrube

Der kantonale Denkmalpfleger Giovanni Menghini begann 
sein Referat mit einer Präzisierung des fundamentalen Unter-
schieds zwischen Denkmalpflege und Heimatschutz: Die kan-
tonale Denkmalpflege wirkt im öffentlichen (kantonalen) Auf-
trag, der auf übergeordnetem Recht basiert (unter anderem Kon-
vention von Granada und Art. 78 der Bundesverfassung). Im 
Gegensatz dazu ist der Heimatschutz ein Verein, der als solcher 
das Recht zur Verbandsbeschwerde hat. Im Folgenden erläuter-
te Birgit Seidenfuss das Vorgehen bei der Inventarisation erhal-
tenswerter Kulturobjekte. Diese stützt sich auf das aktuelle 

Hinweisinventar der Bauten und Ortsbilder im Kanton Thurgau 
(HWI, Datenbank der Denkmalpflege). Das Inventar für Ber-
lingen wurde letztmalig 2004 gesamthaft und 2022 teilrevi-
diert. Dabei wurden im Rahmen von Begehungen 25 Gebäude 
geprüft und teilweise herab- oder heraufgestuft. Nicht zufrie-
den zeigte sich ein Votant und ausgewiesener Photovol-
taik-Fachmann. Auf seine Frage an den Denkmalpfleger, ob für 
die Montage von PV-Anlagen auf Dächern nicht mehr Flexibi-
lität möglich sei, antwortete Menghini unverbindlich, dass auch 
unter erschwerten Umständen (Stichwort ISOS) eine Lösung 
gesucht werde.

Einladung zur schriftlichen Meinungsäusserung

Jeweils zwischen zwei Vorträgen klinkte sich Gemeindeprä-
sident Ueli Oswald ein, um die Sicht von Berlingen zu beleuch-
ten. Er bezeichnete die Gesamtrevision als grosse Herausforde-
rung für die Gemeinde, zumal sie die Verantwortung für das 
Ortsbild trägt, im ISOS (Bundesinventar der schützenswerten 
Ortsbilder der Schweiz von nationaler Bedeutung) figuriert und 
damit einer behördenverbindlichen Verpflichtung unterliegt.

In diesem Zusammenhang hat sich Berlingen ganz bewusst 
um die Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege bemüht und 
hofft, dass sich möglichst viele Betroffene und Interessierte an 
der Vernehmlassung beteiligen, die bis zum 12. Oktober 2022 
dauert. Die ausführlichen Grundlagen inklusive anschaulicher 
Pläne können unter www.berlingen.ch (Porträt/ Aktuelles/
Schutzplan Berlingen – öffentliche Vernehmlassung) eingese-
hen werden. Wichtig: Nur schriftlich eingereichte Anträge wer-
den auch schriftlich beantwortet. Oswald hofft ausdrücklich auf 
eine grosse Beteiligung an der Vernehmlassung, um sicherzu-
stellen, dass wichtigen Anliegen der Einwohnerschaft, wenn 
immer möglich Rechnung getragen werden kann. Beim an-
schliessenden Apéro konnten sich die Anwesenden in Einzelge-
sprächen weiter austauschen und den Nachfolger der zurückge-
tretenen Maja Moser, Roman Hollenstein, als neuen Gemeinde-
schreiber mit einem 100-Prozent-Pensum kennenlernen.

Zahlreiche Gäste am Tag des offenen Tors
Nach ungezählten Arbeitsstunden freute sich Alex Ehrat in seinem frisch renovierten Haus in Wagenhausen Gäste zu empfangen

(pd/jva) Grund für die Einladung nach Wagenhausen zum 
offenen Tor hatte der Architekt Alex Ehrat allemal: «Revitali-
sierung Wiesentalhof – die subtile Sanierung von historischer 
Bausubstanz» hatte es auf der Einladungskarte geheissen (der 
«Bote» berichtete). Und das animiert denn auch rund 120 Gäs-
te zu einem neugierigen Augenschein. Etliche davon spazieren 
aus der näheren Umgebung heran. An der Wiesentalstrasse ist 
aber auch ein parkiertes Auto aus Graubünden zu sichten. Pro-
fessionell interessiert sind Architekten, Unternehmer, Hand-
werker und Institutionen aus der Region. Sie, wie die Vertre-
terin der Gemeinde, erspähen das einstige – von Nussbaumen 
über den Stammerberg «herangezügelte» – Bauernhaus. Beim 
Ent deckungsgang durch das Haus sind alle gespannt auf die 
Ausführungen von Alex Ehrat, der dieses Jahr auch noch sein 
Architekturbüro gründete.

Über die Böden schreitend fällt den Gästen das Fischgrät-
parkett aus Buche ins Auge. «Ich habe versucht, sämtliche 

Materialien und Farben der Böden, Wände und Decken in ein 
ausgewogenes Zusammenspiel zu bringen», blickt Ehrat auf 
seine Planungsphase zurück. Entsprechend strahlen heute die 
offenen Räume grosse Behaglichkeit, Wärme und Ruhe aus. 
Bass erstaunt zeigen sich die Leute über die direkte Verbin-
dung zwischen Schlafzimmer und grosszügiger Nasszelle. 
Raumtrenner bildet einzig ein Cheminée. Die Holzbalken aus 
der alten Bausubstanz im Dachgeschoss wurden nur abgebürs-
tet und roh belassen, was ein stimmiges Bild zwischen neuen 
Eingriffen und dem Bestand erzeugt. Von hier eröffnet sich 
denn auch ein besonderer Blick durchs nördliche Fenster auf 
den «Chlinge» und die direkt ans Haus anliegende Bahnlinie. 
Ehrat, einst gelernter Maurer, heute stolzer Architekt, weist 
auf das wiederhergestellte Täfer im Zusammenspiel mit den 
Stuckleisten der Decke, den grünen Zementplatten der Feuer-
wand und dem bestehenden Kachelofen hin und beantwortet 
im Verlauf des Tages hunderte von Fragen. Ein Tag, an dem es 

nur glückliche Gesichter gibt. Zum Team des Tages gehören 
auch Lea Cibien, die sich ebenfalls um die Gäste kümmert, 
und Rolf Haltiner, der fürs leibliche Wohl sorgt und am frühe-
ren Morgen seinen Grill aufheizt, wobei es nicht ganz ohne 
Schutz gegen den Nieselregen geht. Doch dieser hat ein Einse-
hen, verzieht sich diskret, auf dass man sich im Hof unbe-
schwert niederlassen, anstossen, diskutieren kann. In der auf-
gelockerten Stimmung lernen sich Menschen kennen, die viel-
leicht gar nicht weit auseinander wohnen, aber sich halt noch 
nie begegnet sind. So denkt Ehrat nicht daran, um fünf Uhr 
des Abends das grosse Gartentor wieder zu schliessen. Viel-
mehr geht der «offizielle» Teil fliessend über ins Fest, das 
dann bis weit in die Nacht hinein andauert. «Ich möchte mich 
auch an dieser Stelle nochmals für das breite Interesse, die 
Aufmerksamkeit und die schönen persönlichen Kontakte be-
danken», denkt der Jungunternehmer an den denkwürdigen 
Anlass zurück.

Sonntagsmusik mit dem Chor Salenstein
Am Samstag, 17. September 2022, erklingt in Ermatingen das erste Konzert der diesjährigen Konzertreihe

Zum Gedenken an das 175. Todesjahr des aussergewöhnli-
chen Geschwisterpaars Fanny und Felix Mendelssohn Barthol-
dy (1805/1809–1847) präsentiert der Chor Salenstein Musik und 
Texte. Diese sind zu erleben im Lilienberg in Ermatingen am 
Samstag, 17. September 2022, 19.00 Uhr; am Samstag, 24. Sep-
tember 2022, 19.00 Uhr, im Vinorama Ermatingen und am 
Sonntag, 30. Oktober 2022, 11.00 Uhr, bei der Matinée im 
Schloss Girsberg in Kreuzlingen.

Fanny (*14. November 1805) und Felix Mendelssohn Barthol-
dy (*3. Februar 1809) waren und sind wohl das berühmteste Ge-
schwisterpaar der Musikgeschichte. Selten nah waren sie sich, 
auch in Bezug auf ihre ausserordentliche Begabung und dazu 
unzertrennlich, mindestens so lange bis Fanny durch die ihr auf-
gezwungene Geschlechterrolle in ihrer künstlerischen Aktivität 
eingeschränkt wurde. Felix durfte reisen, Fanny blieb zu Hause. 
Felix durfte sein kompositorisches Schaffen veröffentlichen, 
Fannys Arbeit endete in der Schublade. Verwiesen auf den ei-
gentlichen und einzigen Beruf der Frau im Kreise der Familie, 
fand Fanny erst kurz vor ihrem Tode die lang ersehnte Anerken-
nung über den Kreis ihrer Familie hinaus und begann ihre eige-
nen Werke zu veröffentlichen. Darüber hinaus konzertierte sie 
auf hohem Niveau mit befreundeten Musikern und dirigierte im 
halböffentlichen Rahmen Oratorien und Kammermusik. Die 
Sonntagsmusiken boten Fanny das Auditorium, auch für ihre 

eigenen Werke, zu denen ein weiter Kreis angesehener Persön-
lichkeiten und Künstler der Region Berlin eingeladen wurden. 

Ausdrucksstarke und hochemotionale Musik

Der Chor Salenstein unter der musikalischen Leitung von Re-
becca Heudorfer widmet seine diesjährigen Konzerte dem Le-
ben und Schaffen von Fanny Hensel Mendelssohn. Mit feinfüh-
liger Hingabe sowie einer grossen Vorliebe für das gesprochene 
und geschriebene Wort komponierte Fanny Hensel Mendelssohn 
ihre ausdrucksstarke und hochemotionale Musik. Ganz im Stil 
der deutschen Romantik widmete sich die bedeutendste Kompo-
nistin des 19. Jahrhunderts in ihren Liedern Themen sowohl der 
romantischen Liebe, aber auch der Schönheit und Dramatik der 
Natur. 

Aus dem Leben der hochbegabten Komponistin liest und er-
zählt Doris Schefer. Sie spielt Theater seit sie 14 Jahre alt ist. In 
Trogen aufgewachsen, absolvierte sie ihre Schauspielausbildung 
an der Hochschule für Musik und Theater in Rostock. Zwischen 
2003 und 2008 war sie festes Ensemblemitglied des Stadtthea-
ters Lübeck, wo sie in zahlreichen Hauptrollen zu sehen war. 
Seit 2007 ist sie vermehrt für Film und Fernsehen sowie als 
Schauspieldozentin tätig. Sie ist Mutter einer sechsjährigen 
Tochter und lebt und arbeitet seit drei Jahren in Zürich.

Der Chor Salenstein während einer seiner Konzertvorbereitungen, bei denen die Musik des Geschwisterpaares Mendelssohn Bartholdy einstudiert wird. 
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«Im Kleinen anfangen,  
Grosses zu bewirken»

Die Berlinger Pfarrerin Susanne Kündig-Koch  
wurde zusammen mit Livia Strauss feierlich ordiniert

«Dies ist ein Freudentag für die Kantone Thurgau und Schaff-
hausen». Mit diesen Worten eröffnete Ortspfarrer Dirk Oester-
helt vergangenen Sonntag in der evangelischen Kirche in 
Gachnang den Gottesdienst. Susanne Kündig-Koch aus Islikon 
ist bereits seit einem Monat als Pfarrerin in Berlingen tätig. Li-
via Strauss aus Frauenfeld wird ab dem 1. November ihr Pfarr-
amt in den evangelisch-reformierten Kirchgemeinden Trasadin-
gen, Osterfingen und Wilchingen im Kanton Schaffhausen an-
treten. 

In einem humorvollen Zwiegespräch unterhielten sich die 
Theologinnen, ob sie parat fürs Pfarramt seien. Susanne Kün-
dig-Koch sagte dazu: «Ab heute arbeite ich ohne Netz und dop-
pelten Boden. Ich bin aber nicht alleine». Livia Strauss gab zur 
Antwort: «Ich freue mich nach sieben Jahren Ausbildung auf das 
selbständige Arbeiten». Kündig-Koch kam durch ihre kirchliche 
Kinder- und Jugendarbeit auf dem zweiten Bildungsweg zur 
Theologie. Bei Livia Strauss gab ein Theologielager im Campus 
Kappel den Ausschlag, diesen Weg einzuschlagen.

Auch Menschen werden reif

Pfarrer Lukas Weinhold aus Wängi, der als Kirchenrat die Or-
dination durchführte, freute sich über die sympathische und le-
bensnahe Vorstellung der beiden Frauen. In seiner Predigt warf 
er einen Blick auf die Erntezeit. Dazu bedient er sich eines Ver-
gleichs Jesu im Matthäusevangelium: «Wenn Menschen zu Gott 
finden, mit ihm leben und ihn als Hirten für sich entdecken, dann 
kommt das der Ernte gleich, die die Bauern im Sommer und 
Herbst einsammeln. «Nicht nur Früchte und Gemüse reifen, auch 
Menschen werden reif für das Evangelium und für dessen Ver-
kündigung». Deshalb ist die Nachwuchsförderung in Anbetracht 
des künftigen Pfarrpersonenmangels sehr wichtig und sollte be-
reits bei den Jungen ansetzen. So lautet Pfarrer Weinholds 
Schlusswort: «Im Kleinen anfangen, Grosses zu bewirken».

Steine und Begeisterung

Nach der feierlichen Ordination mit dem Gelöbnis und der 
Ermächtigung, den Auftrag und die Botschaft im Namen der 
Evangelischen Landeskirche auszuüben, wandten sich die frisch 
Ordinierten an die Gemeinde. Pfarrerin Susanne Kündig-Koch 
stellte unterschiedliche Steine ins Zentrum ihrer Predigt. Steine, 
die mit Momenten und Personen verbunden sind, Steine, die als 
Grenzsteine einen neuen Anfang und Lebensabschnitt symboli-
sieren. Aber auch Steine, die als Last auf dem Herzen liegen, wie 
bei den Jüngern aus Emmaus, die die Geschehnisse um Jesus 
und seinen Tod ratlos und verwirrt zurückliessen. Als Jesus als 
unerkannter Dritter die Verwirrung auflöste, wurde ihnen die 
Last leichter. «Niemand muss Steine alleine tragen», sagte Pfar-
rerin Kündig-Koch. 

Pfarrerin Livia Strauss brachte in ihrer Predigt ihre Begeiste-
rung, ihren Entzündungsmoment für das Theologiestudium zum 
Ausdruck. «Manchmal waren die Momente des Feuers weit weg. 
Ich war aber nicht alleine unterwegs und das war mir Trost auf 
Durststrecken». Musikalisch wurde der Gottesdienst von Orga-
nistin Gisela Stäheli, vom Vokalensemble «Vocal Rock» und 
von Martin Strauss am Fagott bereichert.

Pfarrer und Kirchenrat Lukas Weinhold mit den frisch ordinierten Pfarrerin-
nen Livia Strauss (Mitte) und Susanne Kündig-Koch.

Umfassende Ortsplanungsrevision
Zum Auftakt der öffentlichen Vernehmlassung wurde in Berlingen die Bevölkerung informiert

(jb) Für einmal überliess der Gemeinderat das Wort rund um 
den Schutzplan der Natur- und Kulturobjekte sowie das Beitrags-
reglement Natur- und Heimatschutz weitgehend den Fachleuten: 
Matthias Ott von Winzeler + Bühl, Raumplanung und Regional-
entwicklung, Schaffhausen, Urs Eigenherr, Naturkonzept AG, 
Steckborn, Giovanni Menghini, Amtsleiter, und Birgit Seiden-
fuss, Inventarisatorin, Amt für Denkmalpflege Kanton Thurgau, 
Frauenfeld. Sie wurden am vergangenen Montagabend von Ge-
meindepräsident Ueli Oswald begrüsst und wussten gut 70 Inter-
essierte in der Unterseehalle mit ihren Vorträgen zu fesseln.

Neubeurteilung mit Einzel- und Gesamtwerten

Bestandteil der Gesamtrevision ist der Schutzplan Natur- und 
Kulturobjekte. Zu den erhaltenswerten Objekten können gemäss 
den Ausführungen von Urs Eigenherr namentlich gehören: Le-
bensräume für Tiere und Pflanzen, Bäume und Baumgruppen 
ausserhalb des Waldes, besondere Landschaften, Siedlungen 
und Siedlungsteile von kulturgeschichtlicher, architektonischer 
und/oder handwerklicher Bedeutung, archäologische Fundstel-
len. Bei der Neubewertung 2020 wurden die bisherigen Natur-
objekte von 2002 neu beurteilt; nicht mehr vorhandene wurden 
entlassen und neu entstandene hinzugefügt. Dabei wurden erst-
mals Einzel- und Gesamtwerte ermittelt.

Hinweisinventar als wesentliche Fundgrube

Der kantonale Denkmalpfleger Giovanni Menghini begann 
sein Referat mit einer Präzisierung des fundamentalen Unter-
schieds zwischen Denkmalpflege und Heimatschutz: Die kan-
tonale Denkmalpflege wirkt im öffentlichen (kantonalen) Auf-
trag, der auf übergeordnetem Recht basiert (unter anderem Kon-
vention von Granada und Art. 78 der Bundesverfassung). Im 
Gegensatz dazu ist der Heimatschutz ein Verein, der als solcher 
das Recht zur Verbandsbeschwerde hat. Im Folgenden erläuter-
te Birgit Seidenfuss das Vorgehen bei der Inventarisation erhal-
tenswerter Kulturobjekte. Diese stützt sich auf das aktuelle 

Hinweisinventar der Bauten und Ortsbilder im Kanton Thurgau 
(HWI, Datenbank der Denkmalpflege). Das Inventar für Ber-
lingen wurde letztmalig 2004 gesamthaft und 2022 teilrevi-
diert. Dabei wurden im Rahmen von Begehungen 25 Gebäude 
geprüft und teilweise herab- oder heraufgestuft. Nicht zufrie-
den zeigte sich ein Votant und ausgewiesener Photovol-
taik-Fachmann. Auf seine Frage an den Denkmalpfleger, ob für 
die Montage von PV-Anlagen auf Dächern nicht mehr Flexibi-
lität möglich sei, antwortete Menghini unverbindlich, dass auch 
unter erschwerten Umständen (Stichwort ISOS) eine Lösung 
gesucht werde.

Einladung zur schriftlichen Meinungsäusserung

Jeweils zwischen zwei Vorträgen klinkte sich Gemeindeprä-
sident Ueli Oswald ein, um die Sicht von Berlingen zu beleuch-
ten. Er bezeichnete die Gesamtrevision als grosse Herausforde-
rung für die Gemeinde, zumal sie die Verantwortung für das 
Ortsbild trägt, im ISOS (Bundesinventar der schützenswerten 
Ortsbilder der Schweiz von nationaler Bedeutung) figuriert und 
damit einer behördenverbindlichen Verpflichtung unterliegt.

In diesem Zusammenhang hat sich Berlingen ganz bewusst 
um die Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege bemüht und 
hofft, dass sich möglichst viele Betroffene und Interessierte an 
der Vernehmlassung beteiligen, die bis zum 12. Oktober 2022 
dauert. Die ausführlichen Grundlagen inklusive anschaulicher 
Pläne können unter www.berlingen.ch (Porträt/ Aktuelles/
Schutzplan Berlingen – öffentliche Vernehmlassung) eingese-
hen werden. Wichtig: Nur schriftlich eingereichte Anträge wer-
den auch schriftlich beantwortet. Oswald hofft ausdrücklich auf 
eine grosse Beteiligung an der Vernehmlassung, um sicherzu-
stellen, dass wichtigen Anliegen der Einwohnerschaft, wenn 
immer möglich Rechnung getragen werden kann. Beim an-
schliessenden Apéro konnten sich die Anwesenden in Einzelge-
sprächen weiter austauschen und den Nachfolger der zurückge-
tretenen Maja Moser, Roman Hollenstein, als neuen Gemeinde-
schreiber mit einem 100-Prozent-Pensum kennenlernen.

Zahlreiche Gäste am Tag des offenen Tors
Nach ungezählten Arbeitsstunden freute sich Alex Ehrat in seinem frisch renovierten Haus in Wagenhausen Gäste zu empfangen

(pd/jva) Grund für die Einladung nach Wagenhausen zum 
offenen Tor hatte der Architekt Alex Ehrat allemal: «Revitali-
sierung Wiesentalhof – die subtile Sanierung von historischer 
Bausubstanz» hatte es auf der Einladungskarte geheissen (der 
«Bote» berichtete). Und das animiert denn auch rund 120 Gäs-
te zu einem neugierigen Augenschein. Etliche davon spazieren 
aus der näheren Umgebung heran. An der Wiesentalstrasse ist 
aber auch ein parkiertes Auto aus Graubünden zu sichten. Pro-
fessionell interessiert sind Architekten, Unternehmer, Hand-
werker und Institutionen aus der Region. Sie, wie die Vertre-
terin der Gemeinde, erspähen das einstige – von Nussbaumen 
über den Stammerberg «herangezügelte» – Bauernhaus. Beim 
Ent deckungsgang durch das Haus sind alle gespannt auf die 
Ausführungen von Alex Ehrat, der dieses Jahr auch noch sein 
Architekturbüro gründete.

Über die Böden schreitend fällt den Gästen das Fischgrät-
parkett aus Buche ins Auge. «Ich habe versucht, sämtliche 

Materialien und Farben der Böden, Wände und Decken in ein 
ausgewogenes Zusammenspiel zu bringen», blickt Ehrat auf 
seine Planungsphase zurück. Entsprechend strahlen heute die 
offenen Räume grosse Behaglichkeit, Wärme und Ruhe aus. 
Bass erstaunt zeigen sich die Leute über die direkte Verbin-
dung zwischen Schlafzimmer und grosszügiger Nasszelle. 
Raumtrenner bildet einzig ein Cheminée. Die Holzbalken aus 
der alten Bausubstanz im Dachgeschoss wurden nur abgebürs-
tet und roh belassen, was ein stimmiges Bild zwischen neuen 
Eingriffen und dem Bestand erzeugt. Von hier eröffnet sich 
denn auch ein besonderer Blick durchs nördliche Fenster auf 
den «Chlinge» und die direkt ans Haus anliegende Bahnlinie. 
Ehrat, einst gelernter Maurer, heute stolzer Architekt, weist 
auf das wiederhergestellte Täfer im Zusammenspiel mit den 
Stuckleisten der Decke, den grünen Zementplatten der Feuer-
wand und dem bestehenden Kachelofen hin und beantwortet 
im Verlauf des Tages hunderte von Fragen. Ein Tag, an dem es 

nur glückliche Gesichter gibt. Zum Team des Tages gehören 
auch Lea Cibien, die sich ebenfalls um die Gäste kümmert, 
und Rolf Haltiner, der fürs leibliche Wohl sorgt und am frühe-
ren Morgen seinen Grill aufheizt, wobei es nicht ganz ohne 
Schutz gegen den Nieselregen geht. Doch dieser hat ein Einse-
hen, verzieht sich diskret, auf dass man sich im Hof unbe-
schwert niederlassen, anstossen, diskutieren kann. In der auf-
gelockerten Stimmung lernen sich Menschen kennen, die viel-
leicht gar nicht weit auseinander wohnen, aber sich halt noch 
nie begegnet sind. So denkt Ehrat nicht daran, um fünf Uhr 
des Abends das grosse Gartentor wieder zu schliessen. Viel-
mehr geht der «offizielle» Teil fliessend über ins Fest, das 
dann bis weit in die Nacht hinein andauert. «Ich möchte mich 
auch an dieser Stelle nochmals für das breite Interesse, die 
Aufmerksamkeit und die schönen persönlichen Kontakte be-
danken», denkt der Jungunternehmer an den denkwürdigen 
Anlass zurück.

Sonntagsmusik mit dem Chor Salenstein
Am Samstag, 17. September 2022, erklingt in Ermatingen das erste Konzert der diesjährigen Konzertreihe

Zum Gedenken an das 175. Todesjahr des aussergewöhnli-
chen Geschwisterpaars Fanny und Felix Mendelssohn Barthol-
dy (1805/1809–1847) präsentiert der Chor Salenstein Musik und 
Texte. Diese sind zu erleben im Lilienberg in Ermatingen am 
Samstag, 17. September 2022, 19.00 Uhr; am Samstag, 24. Sep-
tember 2022, 19.00 Uhr, im Vinorama Ermatingen und am 
Sonntag, 30. Oktober 2022, 11.00 Uhr, bei der Matinée im 
Schloss Girsberg in Kreuzlingen.

Fanny (*14. November 1805) und Felix Mendelssohn Barthol-
dy (*3. Februar 1809) waren und sind wohl das berühmteste Ge-
schwisterpaar der Musikgeschichte. Selten nah waren sie sich, 
auch in Bezug auf ihre ausserordentliche Begabung und dazu 
unzertrennlich, mindestens so lange bis Fanny durch die ihr auf-
gezwungene Geschlechterrolle in ihrer künstlerischen Aktivität 
eingeschränkt wurde. Felix durfte reisen, Fanny blieb zu Hause. 
Felix durfte sein kompositorisches Schaffen veröffentlichen, 
Fannys Arbeit endete in der Schublade. Verwiesen auf den ei-
gentlichen und einzigen Beruf der Frau im Kreise der Familie, 
fand Fanny erst kurz vor ihrem Tode die lang ersehnte Anerken-
nung über den Kreis ihrer Familie hinaus und begann ihre eige-
nen Werke zu veröffentlichen. Darüber hinaus konzertierte sie 
auf hohem Niveau mit befreundeten Musikern und dirigierte im 
halböffentlichen Rahmen Oratorien und Kammermusik. Die 
Sonntagsmusiken boten Fanny das Auditorium, auch für ihre 

eigenen Werke, zu denen ein weiter Kreis angesehener Persön-
lichkeiten und Künstler der Region Berlin eingeladen wurden. 

Ausdrucksstarke und hochemotionale Musik

Der Chor Salenstein unter der musikalischen Leitung von Re-
becca Heudorfer widmet seine diesjährigen Konzerte dem Le-
ben und Schaffen von Fanny Hensel Mendelssohn. Mit feinfüh-
liger Hingabe sowie einer grossen Vorliebe für das gesprochene 
und geschriebene Wort komponierte Fanny Hensel Mendelssohn 
ihre ausdrucksstarke und hochemotionale Musik. Ganz im Stil 
der deutschen Romantik widmete sich die bedeutendste Kompo-
nistin des 19. Jahrhunderts in ihren Liedern Themen sowohl der 
romantischen Liebe, aber auch der Schönheit und Dramatik der 
Natur. 

Aus dem Leben der hochbegabten Komponistin liest und er-
zählt Doris Schefer. Sie spielt Theater seit sie 14 Jahre alt ist. In 
Trogen aufgewachsen, absolvierte sie ihre Schauspielausbildung 
an der Hochschule für Musik und Theater in Rostock. Zwischen 
2003 und 2008 war sie festes Ensemblemitglied des Stadtthea-
ters Lübeck, wo sie in zahlreichen Hauptrollen zu sehen war. 
Seit 2007 ist sie vermehrt für Film und Fernsehen sowie als 
Schauspieldozentin tätig. Sie ist Mutter einer sechsjährigen 
Tochter und lebt und arbeitet seit drei Jahren in Zürich.

Der Chor Salenstein während einer seiner Konzertvorbereitungen, bei denen die Musik des Geschwisterpaares Mendelssohn Bartholdy einstudiert wird. 

Bote vom Untersee und Rhein n Freitag, 9. September 2022 n Region Untersee 

Natur, wiederaufgeblühte Architektur im Wiesental
Alexander Ehrat präsentiert am Samstag, 10. September, den sanft renovierten Wiesentalhof in Wagenhausen

(pd/jva) Vor gut fünf Jahren zog er ein, schaute sich um, plan-
te, griff zu Material und Werkzeug. Und heute präsentiert sich 
ein sanft renoviertes, stolzes Haus inmitten einer lauschigen 
Ecke zwischen Tobelbach und Bahnlinie in Wagenhausen.

Nur Passanten auf dem kurzen Natursträsschen südlich des 
Bahndamms entlang Richtung Etzwilen staunen über das einsti-
ge landwirtschaftliche Gebäude hinter dem breitgeschwunge-
nen, schmiedeisernen Tor in einer ausladenden Grünanlage. In 
diesem schier paradiesischen Ensemble nimmt sich der Brunnen 
aus Mägenwiler Muschelkalk – mutmassliche Jahreszahl 1827 
– wie das Tüpfelchen auf dem i aus. Das gegenüber dem Nach-
barhaus etwas zurückgesetzte Gebäude hatte um 1900 eine sehr 
lange Reise hinter sich: In Nussbaumen ab- und im Wiesental 
wieder aufgebaut, war es bis um 1960 ein Bauernhaus. 2017 fiel 
Alex Ehrat das Verkaufsinserat auf. «Ich bewarb mich und er-
hielt vor zwei Mitinteressenten den Zuschlag, weil dem Verkäu-
fer mein Konzept imponierte, das Objekt mit sanften Mitteln 

und respektvoll der historischen Bausubstanz gegenüber zu revi-
talisieren». Vertieft in die Arbeit der Spurensuche, von Überle-
gungen zu Gestaltungslösungen, des Planens und schliesslich 
Arbeitens keimte ihm die Idee auf: «Das ist nicht nur meine 
private, sondern auch berufliche Zukunft, besiegelt durch die 
Gründung des Büros Ehrat Architektur». Dies nach elf Berufs-
jahren als diplomierter Architekt in Diessenhofen, Winterthur 
und im Kanton Schaffhausen.

Am nächsten Samstag, 10. September, steht das Tor des Hau-
ses an der Wiesentalstrasse 12 in Wagenhausen von 10.00 bis 
17.00 Uhr weit offen für Nachbarn im grossen Umkreis und al-
len an architektonischen Gestaltungsmöglichkeiten Interessier-
ten. Der 41-jährige Süddeutsche: «Ich freue mich aufs Anstossen 
mit Ihnen bei einem Blick in das Innere des vollendeten Werks». 
Die Gäste dürfen sich überzeugen lassen von der gelungenen 
Weiterverwertung traditioneller Baumaterialien, etwa der re-
konstruierten Holzvertäfelung.

Ausgewogenere Proportionen, abgestimmte Farben

Dem gelernten Maurer fiel es leicht, bei den meisten Arbeiten 
selber Hand anzulegen. Etwa bei der subtilen Modifikation des 
Grundrisses zum Zusammenlegen der einstigen zwei Wohnun-
gen zu einem Einfamilienhaus mit Bürogeschoss. «Im Bestre-
ben, den Charakter von Fassade und Dach zu erhalten, habe ich 
das gesamte Gebäude mit einer Innendämmung versehen», so 
Architekt Ehrat. «Weil die Holzläden leider nicht zu retten wa-
ren, wurden identische Läden neu gezimmert». Um dem Gebäu-
de optisch etwas an Höhe zu nehmen und ihm zu einer ausgewo-
genen Proportion zu verhelfen, redimensionierte er die Fassa-
dengesimse so, dass sie sich auf das jeweilige Geschoss bezie-
hen. Die in die Jahre gekommene Fassade erfuhr eine komplette 
Wiederherstellung mit einem mineralischen Putz. Das in sich 
abgestimmte Zusammenspiel der Farben von Läden, Fenstern, 
Kupferblechen, Sockel, Fassade und Ziegeldach rundet das ge-
stalterische Gesamtkonzept ab.

Willkommen, wenn Alex Ehrat das Tor öffnet für alle, die mitanstossen auf die 
engagierte Revitalisierung historischer Bausubstanz. 

Vereinsreise ins Berner Seeland
Die Mitglieder des Frauenturnvereins Ermatingen verbrachten zusammen kurzweilige Tage

Die diesjährige Vereinsreise führte den Frauenturnverein Er-
matingen ins Berner Seeland. Während der frühmorgendlichen 
Bahnfahrt wurde die gutgelaunte Schar von drei Kolleginnen 
mit selbstgemachten Laugenbrezeln und Prosecco verwöhnt. Bei 
Ankunft in Biel fing es grad an zu regnen. Deshalb wurde der 
geplante Kaffeehalt spontan um eine Stunde verlängert. Einige 
nutzten die erzwungene Pause auch zum «Lädele». 

Rechtzeitig zum Start der Rebenwanderung nach Twann zeig-
te sich die Sonne wieder und für den Rest der Reise herrschte 
schönstes Sommerwetter. Unterwegs in den Rebbergen am Bie-
lersee frischten die Turnerinnen mit Hilfe von Google Maps ih-

re Geografiekenntnisse in diesem Landesteil auf und bestaunten 
die historischen Bauten im schmucken Twann. 

Im altehrwürdigen Hotel Bären gabs zur Stärkung ein Zvieri-
plättli und Wein aus der Region. Weiter gings mit dem Kurs-
schiff auf die St. Petersinsel. Je nach Lust und Laune wurde auf 
einem Spaziergang die Insel umrundet, im Liegestuhl ein Ni-
ckerchen abgehalten oder im Klosterhof ein feines Dessert ge-
nossen. Die Insel ist auf jeden Fall der ideale Ort zum Entschleu-
nigen und Erholen.

Auf der Schifffahrt zurück nach Biel kam fast schon Ferien-
stimmung auf. Nach dem Zimmerbezug in der Lago Lodge in 
Nidau und einem Spaziergang zurück ins Stadtzentrum wurden 
die 16 Frauen in der Pizzeria Seeland schon erwartet. Das Essen 
war sehr fein und die Bedienung äusserst charmant. Der Kellner 
bekam kurzerhand den Namen Michelangelo. Nach dem Essen 
blieb noch Zeit für einen Abendspaziergang in der romantischen 
Altstadt und gemütliches Zusammensitzen im Freien. 

Am Sonntagmorgen folgte eine Fahrt mit dem Postauto durch 
eine unbekannte aber sehr schöne Gegend nach Aarberg. Im his-
torischen Städtchen gabs ganz viel zu sehen, so dass einige sogar 
mehr als einen Rundgang machten. Weiter gings zu Fuss der 
alten Aare entlang nach Lyss, teilweise führte der Weg durch 
einen richtigen Urwald. Die Pause nutzten viele für ein erfri-
schendes Fussbad. Beim Weiterwandern kam dann die Frage 
auf, ob das im Naturschutzgebiet nicht verboten gewesen wäre. 
Nach einem verspäteten Mittagessen traten wir via Biel die 
Heimfahrt an.

Auf ihrem Weg der alten Aare entlang nach Lyss nutzten einige Frauen des 
Frauenturnvereins Ermatingen die Gelegenheit und genossen ein erfrischendes 
Fussbad.

Besuch bei den Chorherren im Stiftbezirk Beromünster
Die Reise des Kirchenchors St. Othmar Eschenz führte in die Zentralschweiz

Das Chorherrenstift Beromünster im Kanton Luzern war Ziel 
des Kirchenchores St. Othmar. Schweizweit bekannt ist die Ort-
schaft Beromünster durch den Mittelwellensender «Radio Bero-

münster». Mit seinen 217 Metern Höhe war der Sendemast lange 
Zeit der höchste Turm in der Schweiz. Der Sender wurde 2018 
abgeschaltet. Mitten im Ort befindet sich der in allen Belangen 

eigenständige Stiftsbezirk Beromünster. Nachdem der Ort frü-
her Münster hiess, wurde er aufgrund des Radiosenders auf 
Beromünster umgetauft.

Früh um 7.00 Uhr standen die Sängerinnen und Sänger mit 
Partnerinnen und Partnern zur Abfahrt bereit. Der Chor hatte 
mit dem obersten Chorherren und Leiter (Probst) ausgehandelt, 
9.30 Uhr den Gottesdienst im Chorherrenstift mit Liedern aus 
unserem Repertoire zu begleiten um eine Sonderführung am 
Sonntag zu erhalten. Nach der Messe durften wir uns vom Probst 
Harald Eichhorn durch die Stiftskirche mit vielen ge-
schichtsträchtigen Gegenständen sowie durch das Archiv führen 
lassen. 

Im Archiv ist besonders das erste in der Schweiz gedruckte 
Buch ausgestellt und zu erwähnen. Ein Chorherr hat die Buch-
druckerkunst von Johannes Gutenberg in den Stift gebracht. Von 
grosser und hervorragender Handwerkskunst zeugen die ge-
schnitzten Chorstühle, die eingelegten Holzdecken in der Sa-
kristei sowie die prunkvollen Messgewänder. 

Der Stiftbezirk ist ein eigenes «Dörfli» mit über dreissig Ge-
bäuden mitten in der Ortschaft Beromünster mit eigener Gemar-
kung und Finanzierung. Die Gründung des Stifts geht auf das  
10. Jahrhundert zurück, als Adalbert, der Sohn des Grafen Bero 
von Lenzburg (Vorgänger der Kyburger und Habsburger) auf der 
Jagd durch einen Bären getötet wurde. Nach der Führung durf-
ten wir das Mittagessen im grossen Rosengarten des «Koller-
huus» in Schenkon am Sempachersee geniessen. Bei schönstem 
Seewetter führte uns am Nachmittag das Vierwaldstättersee-
schiff von Luzern nach Brunnen. Über den Sattel und Ricken 
kamen wir voller Eindrücke am Abend gut nach Eschenz zu-
rück.

Teilnehmer der Kirchenreise des Kirchenchores St. Othmar zusammen mit dem Probst Harald Eichhorn vor der Stiftkirche.

HC Kaltenbach startet mit 
Niederlage in die Saison

Handballer aus Kaltenbach unterlagen dem 
HC Bruggen aus St. Gallen knapp mit 31:32

Nach drei Monaten intensiver Vorbereitung ist die erste 
Mannschaft des HC Kaltenbach am vergangenen Samstag mit 
einem Heimspiel in der Hoga in Stein am Rhein in die Saison 
gestartet. Zu Gast war die Mannschaft des HC Bruggen aus 
St. Gallen. Gegen das gleiche Team begann die Saison bereits 
vor einem Jahr, damals erkämpfte sich Kaltenbach einen Punkt.

Das Heimteam startete sehr motiviert und konzentriert, was 
sich in einem stabilen drei Tore Vorsprung nach den ersten zehn 
Minuten wiederspiegelte. Die Leistung im Angriff konnte auch 
während den restlichen zwanzig Minuten der ersten Halbzeit 
beibehalten werden. In der Verteidigung schlichen sich jedoch 
immer wieder Fehler ein, was den Gästen einige einfach Tore 
ermöglichte und zu einem 17 zu 20 Pausenrückstand für die 
Mannen aus Kaltenbach führte.

Entsprechend dem Spielverlauf wurden in der Pause klare 
Ansagen des Kaltenbacher Trainers gemacht und die Spieler 
wussten, welche Punkte sie in der zweiten Hälfte zu verbessern 
hatten. So konnte mit einer geschlossenen Mannschaftsleistung, 
erhöhtem Einsatz und einer grossen Portion Wille der Rückstand 
wieder in eine Führung umgewandelt werden.

In den letzten Minuten des Spiels schlichen sich beim Heim-
team immer wieder Unkonzentriertheiten ein, was zu einer dop-
pelten Unterzahl zum Ende der Partie führte. Die Gäste wussten 
ihren Vorteil beim Stand von 31:31 zu nutzen und erzielten in 
den letzten Sekunden das siegbringende Tor. Die sehr knappe 
31:32 Niederlage als Konsequenz war hart und ein Punkt hätte 
sich Kaltenbach nach der starken Aufholjagd mehr als verdient 
gehabt.

Heimspiel am Samstag

Diese Niederlage muss nun schnellstmöglich abgehakt und 
der Fokus in den Trainings unter der Woche auf das kommende 
Heimspiel gelegt werden. Diese findet am Samstag, 10. Septem-
ber 2022, um 16.00 Uhr, in der Hoga in Stein am Rhein statt. 
Zuschauer sind wie immer herzlich willkommen.

Die sehr knappe 31:32 Niederlage gegen den HC Bruggen war hart und ein 
Punkt hätte sich Kaltenbach mehr als verdient gehabt.
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Harald Eichhorn durch die Stiftskirche mit vielen ge-
schichtsträchtigen Gegenständen sowie durch das Archiv führen 
lassen. 

Im Archiv ist besonders das erste in der Schweiz gedruckte 
Buch ausgestellt und zu erwähnen. Ein Chorherr hat die Buch-
druckerkunst von Johannes Gutenberg in den Stift gebracht. Von 
grosser und hervorragender Handwerkskunst zeugen die ge-
schnitzten Chorstühle, die eingelegten Holzdecken in der Sa-
kristei sowie die prunkvollen Messgewänder. 

Der Stiftbezirk ist ein eigenes «Dörfli» mit über dreissig Ge-
bäuden mitten in der Ortschaft Beromünster mit eigener Gemar-
kung und Finanzierung. Die Gründung des Stifts geht auf das  
10. Jahrhundert zurück, als Adalbert, der Sohn des Grafen Bero 
von Lenzburg (Vorgänger der Kyburger und Habsburger) auf der 
Jagd durch einen Bären getötet wurde. Nach der Führung durf-
ten wir das Mittagessen im grossen Rosengarten des «Koller-
huus» in Schenkon am Sempachersee geniessen. Bei schönstem 
Seewetter führte uns am Nachmittag das Vierwaldstättersee-
schiff von Luzern nach Brunnen. Über den Sattel und Ricken 
kamen wir voller Eindrücke am Abend gut nach Eschenz zu-
rück.

Teilnehmer der Kirchenreise des Kirchenchores St. Othmar zusammen mit dem Probst Harald Eichhorn vor der Stiftkirche.

HC Kaltenbach startet mit 
Niederlage in die Saison

Handballer aus Kaltenbach unterlagen dem 
HC Bruggen aus St. Gallen knapp mit 31:32

Nach drei Monaten intensiver Vorbereitung ist die erste 
Mannschaft des HC Kaltenbach am vergangenen Samstag mit 
einem Heimspiel in der Hoga in Stein am Rhein in die Saison 
gestartet. Zu Gast war die Mannschaft des HC Bruggen aus 
St. Gallen. Gegen das gleiche Team begann die Saison bereits 
vor einem Jahr, damals erkämpfte sich Kaltenbach einen Punkt.

Das Heimteam startete sehr motiviert und konzentriert, was 
sich in einem stabilen drei Tore Vorsprung nach den ersten zehn 
Minuten wiederspiegelte. Die Leistung im Angriff konnte auch 
während den restlichen zwanzig Minuten der ersten Halbzeit 
beibehalten werden. In der Verteidigung schlichen sich jedoch 
immer wieder Fehler ein, was den Gästen einige einfach Tore 
ermöglichte und zu einem 17 zu 20 Pausenrückstand für die 
Mannen aus Kaltenbach führte.

Entsprechend dem Spielverlauf wurden in der Pause klare 
Ansagen des Kaltenbacher Trainers gemacht und die Spieler 
wussten, welche Punkte sie in der zweiten Hälfte zu verbessern 
hatten. So konnte mit einer geschlossenen Mannschaftsleistung, 
erhöhtem Einsatz und einer grossen Portion Wille der Rückstand 
wieder in eine Führung umgewandelt werden.

In den letzten Minuten des Spiels schlichen sich beim Heim-
team immer wieder Unkonzentriertheiten ein, was zu einer dop-
pelten Unterzahl zum Ende der Partie führte. Die Gäste wussten 
ihren Vorteil beim Stand von 31:31 zu nutzen und erzielten in 
den letzten Sekunden das siegbringende Tor. Die sehr knappe 
31:32 Niederlage als Konsequenz war hart und ein Punkt hätte 
sich Kaltenbach nach der starken Aufholjagd mehr als verdient 
gehabt.

Heimspiel am Samstag

Diese Niederlage muss nun schnellstmöglich abgehakt und 
der Fokus in den Trainings unter der Woche auf das kommende 
Heimspiel gelegt werden. Diese findet am Samstag, 10. Septem-
ber 2022, um 16.00 Uhr, in der Hoga in Stein am Rhein statt. 
Zuschauer sind wie immer herzlich willkommen.

Die sehr knappe 31:32 Niederlage gegen den HC Bruggen war hart und ein 
Punkt hätte sich Kaltenbach mehr als verdient gehabt.


